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bestimmt. Ein- und dasselbe Braille-Zeichen vermit-
telt in einem „normalen“ Text eine andere Informa-
tion als im Zusammenhang mit der Musiknotation
oder auch in mathematischen oder chemischen For-
meln. 
Schwarzdruck-Notenschrift, zum Beispiel in Parti-
tur oder Klavierauszug, zeichnet sich durch eine
vertikale und horizontale Anordnung von Informa-
tionen aus. In der Braille-Notenschrift hingegen
werden alle Elemente des musikalischen Satzes –
Satzbezeichnung, Tempo, Taktart, Tonhöhenver-
lauf, Rhythmus, Dynamik, Vortragsbezeichnung,
Fingersatz – in eine rein horizontale Abfolge ge -
bracht. Dies gilt auch für mehrstimmige Strukturen.
Nur linear hintereinander lässt sich musikalisch
gleichzeitig Erklingendes erfassen.
Heute ist Brailles Notenschrift, die inzwischen
international standardisiert wurde, für den blinden
Musiker ein unerlässlicher Weg zur Musik. Sie
ermöglicht ihm, selbstständig Noten zu lesen und
zu schreiben. Dabei gilt natürlich: Musiker, die
während des Musizierens keine Hand zum Lesen
frei haben, müssen die Noten auswendig lernen.
Blinde Musiker arbeiten größtenteils als Kirchen-
musiker, aber auch als Instrumentalisten, Sänger,
Popmusiker und Musikpädagogen. Sie alle benöti-
gen für ihre Arbeit eine Vielzahl an Braille-Noten.
Diese können sie aus der 1894 gegründeten Deut-
schen Zentralbücherei für Blinde (DZB) in Leipzig
beziehen. In der ältesten deutschen Blindenbüche-
rei hat die Braille-Notenherstellung Tradition. Bis
1986 übertrug ein kleines spezialisiertes Team in
Handarbeit die Musikschriften von einer Schwarz-
druckvorlage in Braille-Noten, danach wurde die
Arbeit eingestellt. Im Jahr 2001 erinnerte man sich
der langjährigen Tradition und begann wieder mit
dem Druck der Notenschrift für Blinde. 
Wenn sehende Musiker Noten benötigen,um Werke von Bach, Händel, Mozart zuspielen, entleihen sie diese in einer
Musikbibliothek oder erwerben sie ganz selbstver-
ständlich im Musikalienhandel. Für blinde Musiker
ist das nicht so einfach, denn sie benötigen Noten
in Blindenschrift, die über die gängigen Wege nicht
erhältlich sind. 
Der Franzose Louis Braille (1809–1852), der 1825
die Blindenschrift entwickelte, jene Schrift aus sechs
erhabenen Punkten, die den Blinden das Lesen und
Schreiben ermöglichte, erfand einige Jahre später
auch eine ertastbare Notenschrift. Die Komplexität
und Vielschichtigkeit eines Notentextes, in dem
Informationen zu Tonhöhen, Rhythmus, Dynamik,
Agogik festgehalten sind, stellte eine besondere
Herausforderung dar. Brailles Notensystem basiert
wie die Textschrift auf sechs Punkten. Die Bedeu-
tung der 64 Punktekombinationen, die die Braille-
Zeichen ausmachen, ist jedoch immer kontextuell
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Das Projekt „DaCapo“ der DZB Leipzig 
Als die DZB gemeinsam mit der „Blindenselbsthil-
fe“ und mit Unterstützung des Bundesministeriums
für Arbeit und Soziales 2003 das Projekt „DaCapo“
ins Leben rief, ging es neben der Produktion wichti-
ger Standardwerke darum, die Verbreitung der Brail-
le-Notenschrift zu fördern und die Berufschancen
blinder Musiker zu verbessern. Innerhalb von sechs
Jahren wurde ein leistungsfähiger und computerge-
stützter Notenübertragungsservice eingerichtet, der
mithilfe einer neu entwickelten Software anforde-
rungsorientiert und effizient Schwarzschrift-Noten
in Braille-Noten übersetzt. „DaCapo“ ist deutsch-
landweit einzigartig. In kürzester Zeit werden Noten
technisch bearbeitet, in Braille-Noten umgewan-
delt, Korrektur gelesen und dem Kunden zuge-
schickt. Dabei geht es nicht nur um Standard-
Repertoire; ebenso können blinde Musiker zum
Beispiel eigene Kompositionen und Arrangements
kurzfristig und professionell übertragen lassen. 
Mit BrailleVis ist seit 2005 aber auch umgekehrt die
Übertragung von Braille-Noten in Schwarzschrift-
Noten möglich. Beim Schnellübertragungsservice
MakeBraille, einem weiteren Angebot des Noten-
dienstes in der DZB, erfolgt die Übertragung in
Braille ohne das zeitintensive Korrekturlesen. Die
Arbeit wurde ermöglicht durch ein gesondertes
Abkommen mit der Verwertungsgesellschaft Musik -
edition und profitiert von engen Kooperationen
mit internationalen Blindenbibliotheken sowie
Musikverlagen. 
Das Projekt „DaCapo“ fand auch international gro-
ßes Interesse. 2005 und 2008 veranstaltete die DZB
zwei Konferenzen zum Thema Braille-Musiknotati-
on und initiierte damit einen regen Erfahrungsaus-
tausch unter Musikwissenschaftlern, Musikpädago-
gen und Musikern. Zu den vielfältigen Aktivitäten
rundum den „DaCapo“-Service zählen neben der
Notenübertragung und der Musikalienausleihe
auch Kurse zum Erlernen der Braille-Notenschrift
und die Einrichtung eines Musiklehrer-Netzwerkes. 
Der Musikalienbestand der DZB Leipzig
Die DZB hat derzeit ca. 6.000 Musikalien in ihrem
Bestand – eine beachtliche Anzahl, jedoch nur ein
Bruchteil der Noten, die für Sehende zugänglich
sind. Ob es die großen Passionen und das Weih-
nachtsoratorium von Bach, Sonaten von Händel
oder Klavierkonzerte von Mozart sind – alle Noten
können von Kunden weltweit an der DZB käuflich
erworben oder kostenlos ausgeliehen werden. Der
vorhandene Bestand ist in einer von der DZB ent-
wickelten Online-Notendatenbank recherchierbar. 
Auch nach Abschluss der Projektlaufzeit von
„DaCapo“ im September 2009 führt die DZB die
kundenorientierte Braille-Notenübertragung und 
-ausleihe weiter und stellt Interessenten im In- und
Ausland alle bisher entwickelten Service-Angebote
zur Verfügung. 2009 bearbeitete das „DaCapo“-
Team 315 Schnellaufträge unterschiedlichen Um -
fangs sowie 64 Notenbände. Durch eine intensivere
Kooperation mit Musikverlagen
soll die Notenübertragung zukünf-
tig noch effizienter gestaltet wer-
den, so dass die Musikalien indivi-
dueller und in kürzerer Zeit  an -
geboten werden können. 
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